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• Clostridioides difficile (Basonym Clostridium) ist ein bakterieller Enteropathogen, der mit Fällen 
von C. difficile-Infektionen (CDI) in Verbindung gebracht wird, die zu pseudomembranöser Kolitis, 
schnellem Flüssigkeitsverlust und Tod führen können. 

• Die Infektion mit Clostridioides difficile ist die häufigste Ursache von Durchfallerkrankungen im 
Zusammenhang mit Antibiotika und eine der häufigsten Infektionen in Gesundheitseinrichtungen. 

• In den letzten Jahrzehnten scheint sich die Bedrohung durch eine in der Gemeinschaft erworbene 
CDI verschärft zu haben.  

• Hypervirulente C. difficile-Stämme wurden bei Hühnerfleisch im Detailhandel, in Schweinebetrie-
ben und Schlachthöfen gefunden. 

• Es besteht in der Schweiz keine Meldepflicht für CDI, und die Überwachung ist hauptsächlich auf 
Akutspitäler beschränkt. Daten zu lebensmittelbedingten Erkrankungen liegen nicht vor.  

• Seitens Lebensmittel-Mikrobiologinnen und -Mikrobiologen wird dieses als wenig prioritär für die 
Lebensmittelsicherheit beurteilt. Es wurde argumentiert, dass Patientinnen und Patienten an CDI 
vor allem aufgrund von bereits bestehenden Grundleiden und nach Antibiotikatherapie erkranken.  

• Die Möglichkeit einer Übertragung von C. difficile Sporen aus Lebensmitteln auf Konsumentinnen 
und Konsumenten ist grundsätzlich gegeben, allerdings ist erst dann mit einer Toxiinfektion zu 
rechnen, wenn infolge einer Grunderkrankung eine Antibiotika-Therapie erfolgt. 

• Auf der Grundlage des aktuellen Wissensstandes wird empfohlen: Das Thema in einem One 
Health Kontext zu nosokomialen Infekten zu bearbeiten und die Literatur zu C. difficile und dessen 
Rolle für die Lebensmittelsicherheit zu verfolgen. 

Einleitung 

Clostridioides (früher Clostridium) difficile ist ein ob-

ligat anaerob wachsendes, gram-positives Stäb-

chenbakterium mit der Fähigkeit zur Bildung aeroto-

leranter Sporen. Das Bakterium kann ubiquitär in 

der Umwelt (z. B. Boden, Oberflächenwasser) und 

im Darmtrakt von Tieren und Menschen nachgewie-

sen werden. Die Darmflora kann auch ohne Symp-

tome mit C. difficile kolonisiert sein. Das Bakterium 

produziert zwei starke Exotoxine: Toxin A und B, 

die in die Dickdarmumgebung freigesetzt werden. 

Traditionell werden C. difficile-Infektionen (CDI) mit 

Patienten in Verbindung gebracht, die in Spitälern 

Breitspektrum-Antibiotika erhalten haben. 

 

Problemstellung 

Seit 2000 hat sich die Epidemiologie verändert und 

in Berichten wird eine Zunahme der Infektionen in 

der allgemeinen Bevölkerung beschrieben, die nicht 

mit den traditionellen Risikofaktoren in Zusammen-

hang stehen [1,4]. Es wurde eine zoonotische Über-

tragung dokumentiert, an der Haustiere beteiligt wa-

ren [2]. Obwohl bisher keine bestätigten Fälle von 

lebensmittelbedingten Krankheiten durch C. difficile 

verursacht wurden, deutet sein Vorkommen in 

Nutztieren und Lebensmitteln darauf hin, dass mit 

Sporen kontaminierte Lebensmittel ein Vehikel für 

die Verbreitung von CDI sein könnten. Seit mehr als 

einem Jahrzehnt wird vermutet, dass das zoonoti-

sche Potenzial und die lebensmittelbedingte Über-

tragung von C. difficile zu seiner Verbreitung beitra-

gen.  

Es besteht in der Schweiz keine Meldepflicht für 

CDI, und die Überwachung ist hauptsächlich auf 

Akutspitäler beschränkt. Daher ist es schwierig, ver-

lässliche Informationen über die Demografie der 

Patientinnen und Patienten sowie den Krankheits-

verlauf zu erhalten [3]. Die bereits erwähnte Zu-

nahme in der allgemeinen Bevölkerung, die nicht 

mit traditionellen Risikofaktoren in Zusammenhang 

stehen, kann für die Schweiz nicht bestätigt wer-

den.  
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Bewertung der Früherkennung 

Der Ausschuss für Früherkennung des Bundesam-

tes für Lebensmittelsicherheit und Veterinärwesen 

(BLV) hat das Thema diskutiert und empfohlen wei-

tergehende Abklärungen durchzuführen.  

Aktivitäten 

Die Thematik wurde mit Expertinnen und Experten 

besprochen und deren Expertise eingeholt.  

Ergebnisse 

Das Thema wird seitens Lebensmittel-Mikrobiolo-

ginnen und -Mikrobiologen als wenig prioritär für die 

Lebensmittelsicherheit beurteilt. Es wurde argu-

mentiert, dass Patientinnen und Patienten, an die-

sem Bakterium vor allem aufgrund von bereits be-

stehenden Grunderkrankungen erkranken. Das be-

deutet, dass die Bakterien relativ häufig schon im 

Darm vorhanden sind und meist erst nach einer An-

tibiotikatherapie Probleme bereiten.  

Schlussfolgerungen 

Die Möglichkeit einer Übertragung von C. difficile 

Sporen aus Lebensmitteln auf Konsumentinnen und 

Konsumenten ist grundsätzlich gegeben, allerdings 

ist erst dann mit einer Toxiinfektion zu rechnen, 

wenn infolge einer Grunderkrankung eine Antibio-

tika-Therapie erfolgt. 

Mögliche Handlungsfelder 

Auf der Grundlage des aktuellen Wissensstands 

wird empfohlen:  

• Das Thema in einem One Health [4] Kontext 
zu nosokomialen Infekten zu bearbeiten. 

• Die Literatur zu C. difficile und dessen Rolle 
für die Lebensmittelsicherheit zu verfolgen. 

Entscheid des Gemeinsamen Fachaus-
schusses 

Das Thema soll in einem One Health Kontext zu 
nosokomialen Infekten bearbeitet und gleichzeitig 
die Literatur zu C. difficile und dessen Rolle für die 
Lebensmittelsicherheit verfolgt werden. 
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